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   PRINZ MIRO'S UNTERWERFUNG
 
    
 
   Das Problem ist, dass eine Flucht nicht einfach wird.
 
   Dies ist ein Militärlager mit zehntausend Soldaten. Überall sind Männer bewaffnet mit ihren Schwertern, Dolchen, Lanzen und Hellebarden. Die Wachen bewachen ständig mein Zelt und ich bin selten alleine.
 
   Wenn, durch Zufall, es mir gelingen würde, ein Schwert zu stehlen, meine fünf Wachen zu überwinden, auf ein gesatteltes Pferd aufzuspringen und mit Höchstgeschwindigkeit von hier weg reiten würde, dann stehen zehntausend Menschen bereit, mich wieder einzufangen.
 
   Wenn man ihn nach der Jagd blutig und nackt zu König Jai bringt, was würde er dann tun? Würde er mir meine Gliedmaßen abhacken lassen und sie mit einem berittenen Boten zu meinem Vater schicken? Ich kann mir den Zustand des Herzens meines Vaters nicht ausmalen, wenn er sähe, zu was ich geworden bin. Der Tod wäre für beide von uns einer süße Erlösung. 
 
   Nein. Übereilte Aktionen sind keine Antwort. Ich muss meine Zeit abwarten, alle meine Möglichkeiten studieren und mit der akribischen List eines Feldmarschalls planen.
 
   In der Zwischenzeit muss ich mich ergeben und meine derzeitige Stellung als König Jais neuster Sexsklave erdulden.
 
   Ich liege mit meinen gespreizten muskulösen Schenkeln auf meinem Bauch. Die schöne Tia, meine Mitsklavin, die so gut zu mir war, schmiert mein armes geschundenes Rektum mit einer Salbe ein. König Jais monströser Schwanz hat es geschafft, mein zartes jungfräuliches Fleisch in Stücke zu reißen. Es gibt viele oberflächliche Wunden in mir. Der Schmerz ist verebbt, aber ich bin immer noch fürchterlich wund.
 
   Tias zarten Finger reiben und massieren die kalte, süß riechende, Salbe in meine Rosette. Jedes Mal, wenn sie über eine wunde Stelle streicht, wimmere ich.
 
   „Das wird den Schmerz lindern und Euch schnell heilen. Ich habe sie von einer Hexe bekommen", sagt sie.
 
   Hexe oder nicht, die Salbe wirkt sofort. Durch mein Fleisch breitet sich eine Taubheit aus.
 
   Tia ist in schwarze Lederstreifen gekleidet. Vielleicht ist „gekleidet" eine großzügige Umschreibung. Die Streifen beißen unter ihren großen nackten Brüste in das Fleisch, quetschen sie ein, so dass ihre Nippel Rot durchflutet sind. Das Leder führt im Zickzack über ihren weichen Bauch und ihren Rücken. Zwei Streifen verlaufen durch ihre Schamlippen, ziehen ihre Klitoris in der Mitte zusammen, so dass sie wie eine kleine verwelkte Blume aussieht.
 
   Wenn ich mir nur die Reibung dieser Streifen vorstellen - die sie in eine ständige Erregung versetzt. Aber sollte sie erregt sein, versucht sie es heftig zu unterdrücken, dennoch sind ihre Wangen gerötet und eine verräterische Feuchte glitzert auf dem Innern ihrer Schenkel.
 
   Ihre weichen Finger fahren, so weit sie reichen, durch mein Arschloch, reiben die Salbe in meine Darmwände ein.
 
   „Mein Prinz, ich werde noch tiefer gehen müssen".
 
   Ich erstarre.
 
   „Keine Angst, ich werde Euch nicht wehtun".
 
   Sie zeigt mir einen Dildo aus weichem Leder. Unglücklicherweise hat er die Länge meines Schenkels. Erschreckt versuche ich, aufzustehen. Aber sie drückt mich zurück.
 
   „Er ist dünn und lang, lang genug, um Eure entferntesten Stellen zu erreichen. Lasst mich mich Euren inneren Schmerzen zuwenden".
 
   Argwöhnisch gebe ich nach. Tia bedeckt den Dildo mit der Salbe. Als sie mir dieses glitschige Ding in meinen Arsch schiebt, klammere ich mich an die Ränder meines Bettes. Ich kann spüren, wie es nach innen kriecht und meinen wunden Darm teilt. Tia dreht den Dildo, damit er jedes Teil meines Enddarms einschmiert. Sie lässt ihn herausgleiten und schmiert noch mehr Salbe darauf. Dann wiederholt sie ihre Behandlung.
 
   Mich bestürmt die Vision meines Schwanzes, der ihre süße Muschi verheert.
 
   „Es tut mir leid, wenn ich Dir Gestern Nacht weh getan habe", sage ich.
 
   „Ihr habt mir nicht weh getan, Eure Hoheit". Als sie den Dildo und die Salbe weglegt errötet sie. „Es war nicht Eure Schuld, dass sie Euch dazu gezwungen haben, was Ihr tatet".
 
   Als ich mich auf dem aufsetze, weiß ich nicht, was ich sagen soll. Meine Arschbacken tragen immer noch die Striemen der Peitsche. Die aufgebrochene Haut verfärbt sich jetzt Violett.
 
   Tia kniet vor mir mit glänzenden Augen. „Wenn überhaupt, mein Prinz, es war eine Ehre, Euren Samen in mir zu haben".
 
   Ich schüttele meinen Kopf. „Aber ich bin jetzt ein Sklave. Da kann nichts Ehrenhaftes daran sein".
 
   Sie ergreift meine Hand. „Es gibt Hoffnung. Ihr müsst das glauben. Euer Vater wird die westlichen Königreiche in Stücke reißen, um Euch wieder zu bekommen".
 
   „Ich will nicht, dass er das tut. Wegen mir sollen nicht Hunderttausende fallen". Ich sehe auf und schaue mich in unserem Zelt um. Ich frage mich, wie weit ich Tia trauen kann.
 
   Sie bemerkt meine umher schweifenden Augen. „Ihr denkt an Flucht, mein Prinz?".
 
   „Und wenn?".
 
   Sie bleibt für eine Weile stumm. „Ich bin jetzt für ein Jahr Sklavin. Während dieser Zeit haben einige Sklaven versucht, wegzulaufen".
 
   Ich sehe in ihr blasses Gesicht. „Was passierte?".
 
   „Sie wurden alle innerhalb des  selben Tages gefangen". Ihre zitternde Hand fährt zu ihrem Mund. „Oh, es war schrecklich. Die Soldaten häuteten Sie vor unseren Augen. Später dann wurden ihre blutenden Körper über Ameisenhaufen gebunden".
 
   Sie sieht weg. Ihr wunderschönes Gesicht ist vor Angst verzerrt.
 
   „Bis zum Sonnenuntergang waren alle tot".
 
   Ein Klumpen bildet sich in meinem Hals. Wie ich es erwartet hatte, es würde nicht einfach sein, zu fliehen.
 
   Tia umklammert meine Hände. In ihren großen blauen Augen sammeln sich Tränen. „Bitte mein Prinz, versprecht mir, dass Ihr nie versuchen werdet, zu entfliehen. Ich könnte es nicht ertragen, wenn Euch etwas passiert. Ich würde mich von einem Felsen stürzen!".
 
   Ich nehme sie verzweifelt in meine Arme. Sie klammert sich an meinen Schultern fest und vergräbt ihr tränennasses Gesicht an meinem Hals.
 
   „Bitte, versprecht es mir", wimmert sie.
 
   Ich streichle ihr glänzendes schwarzes Haar. „Ich verspreche es", sage ich mit bangem Herzen.
 
   Ich werde wohl dieses Versprechen brechen müssen.
 
   Ich lasse sie für eine Weile schluchzen und streichle dabei über ihren Kopf. Ihre festen Brüste sind gegen meinen Brustkorb gedrückt und ihre Schenkel um meine Hüften gewickelt. Die Nähe ihrer feuchten Muschi animiert meinen Schwanz, sich aufzurichten.
 
   Beschämt schiebe ich ihre Arme weg.
 
   Sie schaut mich verletzt an. „Mein Prinz, begehrt Ihr mich nicht?".
 
   „Ich begehre Dich... aber ich will noch nicht einmal im Traum, dass man Dich weiter Qualen aussetzt".
 
   Sie berührt sehnsüchtig meinen steifen Schwanz. "Es gibt nichts mehr was ich will, als Euren Schwanz in mir zu spüren, aber es ist verboten".
 
   „Wer hat es verboten?".
 
   "Der König. Er hat jedem verboten, es mit Euch zu treiben oder seinen Schwanz in Euren Mund zu stecken. Er hat auch jedem verboten, Euch einen zu blasen".
 
   „Warum?". Frage ich, obwohl ich die Antwort schon weiß. Mir wird übel.
 
   Tia hat Tränen in den Augen. „Er bereitet Euch für heute Nacht vor".
 
    
 
   *
 
    
 
   Eng umschlungen schlafen Tia und ich ein. Meine Hand liegt auf ihrer rechten Brust und sie hat meinen Schwanz in der Hand, als ob sie Angst hätte, mich gehen zu lassen.
 
   Ich wurde durch einen Schlag auf meinen Oberkörper unsanft geweckt. Aufgeschreckt blinzele ich mit meinen schlaftrunkenen Augen und stütze mich auf meine Ellbogen, nur um zu sehen, dass Spirus neben unserem Bett steht.
 
   „Steht auf, ihr Faulpelze", sagt er, "es ist Zeit, zur Arbeit zu gehen". Zu Tia sagt er scharf: „Ich hoffe, Du hast Dich nicht zu sehr an den Schwanz des Prinzen gewöhnt".
 
   „Habe ich nicht", antwortet sie mit glühenden Augen. „Ich sollte Dich daran erinnern, dass Du auch das Selbe tun musst".
 
   Sie funkeln sich gegenseitig an. Es ist offensichtlich, dass es keine Liebe zwischen beiden gibt.
 
   „Wenn ich Dich alleine erwische, werde ich es Dir besorgen bis Du schreist, Du Schlampe", droht Spirus.
 
   Ich rappele mich auf meine Füße und schiebe meinen Körper zwischen beide. „Pass auf, lasse sie in Ruhe und ich werde alles tun, was Du von mir willst", sage ich.
 
   Spirus zögert einen Augenblick und sagt: „Gut. Der König meint, Du bist zu eng. Er möchte, dass ich Dich weite".
 
   „Nicht mit Deinem schimmligen Schwanz", warnt Tia.
 
   Spirus schneidet eine Fratze. Er holt einen dicken hölzernen Stab hinter seinem Rücken hervor. Er hängt an einem Schwanz aus echtem kastanienbraunen Pferdehaar. Von seinem Ende hängen einige Lederstreifen herab. Ich starre ihn verwundert an.
 
   Spirus dreht mich um. „Bücke Dich nach vorne".
 
   Ich gehorche mit wachsender Angst. Spirus zieht meine Arschbacken auseinander und befummelt mein Arschloch.
 
   „Nein". Tia schiebt seine Hand weg. „Er ist schon verletzt genug. Er muss erst heilen. Wenn Du es tun musst, dann braucht er Schmierung".
 
   Dankbar beobachte ich, wie Tia die Stange mit einem großzügigen Überzug der Salbe bedeckt.
 
   Spirus drückt meinen Oberkörper auf das Bett hinunter und spreizt meine Rosette auf. Als der kalte klebrige Stab in mein betäubtes Rektum gleitet und es ausfüllt, schließe ich meine Augen. Gott sei Dank ist er nicht so groß wie König Jais Schwanz, aber er ist extrem starr und hart. Wenn ich versuche mich zu bewegen, kann ich ihn wie einen Ladestock in mir spüren, der mich dazu zwingt, meine Schamregion aufzurichten.
 
   Spirus bindet seine Lederstreifen um meine Hüften und meine Taille. Der Pferdeschwanz schaut aus meinen Arschbacken wie ein üppiger Federbusch hervor.
 
   Ich bin jetzt ein Lasttier. Scham schwappt von meinen Wangen auf meine Brust. Sicherlich will er doch nicht, dass ich so unter die Soldaten gehe?
 
   Aber Spirus war mit meiner Erniedrigung noch nicht fertig.
 
   Er massierte meinen Schwanz vor der aufmerksamen Tia vor und zurück, damit er richtig steif wird. Dann packt er einen dünnen schwarzen Lederriemen mit vielen Metallhaken aus. Er bindet ihn um die Wurzel meines Penis, schnürt damit die Blutzirkulation ab, damit mein Schwanz weiter aufrecht bleibt.
 
   Spirus fährt damit fort, noch mehr dünne schwarze Riemen um meinen Stengel zu klammern - vier hintereinander - als wäre meine Schwanz eine Haarsträhne, die geflochten werden muss. Mein erhobener Schwanz ist jetzt mit diesen Riemen beschlagen. Der letzte ist eng um meine vorstehenden violetten Eier gebunden.
 
   „Wunderschön", hechelt Spirus und bewundert seine Handarbeit.
 
   Dann befestigt er zwei Metallclips an meinen Nippeln, die fest in mein zitternde empfindliches Fleisch beißen. Die Clips sind mit zwei dünnen Metallketten verbunden. Er befestigt diese an den Haken des Riemens, der um meine Peniswurzel gebunden ist, so dass ich kaum gerade stehen kann.
 
   Es ist ein Wettstreit der Straffheit, entweder ziehen meine Nippel meinen Schwanz hoch oder vielleicht zieht mein Schwanz meine Nippel runter.
 
   Spirus geht zum Zelteingang und hebt den Schlag hoch.
 
   „Bringt es herein", befiehlt er.
 
   Zwei Wachen treten ein und tragen einen mittelgroßen Holzstamm - so von der Art, die man verwendet, um Gefangene auf dem Marktplatz zur Schau zu stellen und sie Schimpf und Schande auszusetzen. Der Stamm hat drei Löcher - ein großes in der Mitte und zwei kleinere an jeder Seite. An fußlanges Anhängsel ragt in der Höhe des Mittelloches aus der dünnen Seite des Stammes hervor.
 
   In dem sie einige Klammern öffnen, teilen die Wachen den Stamm der Länge nach.
 
   „Steh gerade und hebe Deine Arme", befiehlt Spirus mir.
 
   Tia schaut weg.
 
   Die Wachen legen den hölzernen Stamm über meine Breiten Schultern und stecken meinen Hals in das Mittelloch. Meine Handgelenke werden fest in den daneben liegenden Löchern befestigt. Das Gewicht des Stamms drückt schwer auf meine Schultern und das rohe Holz scheuert an meinem Hals und den Handgelenken. Das hölzerne Anhängsel ist wie ein Speer, der von der Unterseite meiner Kehle herausragt.
 
   Langsam finde ich heraus, wozu er gut sein soll.
 
   Spirus packt meinen grausig dekorierten Schwanz und verbindet eine Kette von dem Haken kurz vor meiner aufgeblähten Eichel an eine Klinkenstange, die von der Unterseite des hölzernen Anhängsels herab baumelt. Mein Penis wird jetzt steif von drei Ketten hochgehalten - zwei von seiner Wurzel zu meinen kribbelnden Nippel und einer von seiner Spitze.
 
   Tia stellt meine Füße in Sandalen. Sie sieht mir nicht in die Augen. Vielleicht kann auch sie es nicht ertragen, Zeugin meiner Erniedrigung zu sein.
 
   Eine der Wachen gibt Spirus eine Reitpeitsche. Spirus schlägt damit leicht auf meine Arschbacken.
 
   „Geh", sagt er.
 
   Zusammen mit den Wachen, die die Schläge des Zelts öffnen, trete ich in meinem gefesselten und unterjochten Zustand in den hellen Sonnenschein - mein Schwanz hüpft mir schmerzvoll voran. Als ich vorbeikomme, sehen die Soldaten und Diener auf. Gelächter und Gekichere wogt durch die Reihen, als Spirus meine Arschbacken mit der Reitpeitsche schlägt.
 
   „Neues Pferdchen bekommen, das mit Dir jetzt spielt, was Spirus?".
 
   Spirus schlägt mit der Reitpeitsche leicht auf meinen Oberkörper. „Er muss, wie jeder neu eingefangene Hengst, eingeritten werden".
 
   Mehr Gelächter. Als die lüsternen Augen über meine ach so sehr gebundenen Schwanz und den üppigen Pferdeschwanz, der aus meinem Arsch wächst, streifen, steigt mir die Schamröte ins Gesicht. Sie wissen sicherlich, dass er mit einem Stab innen in meinem Rektum steckt.
 
   Jede Bewegung ist ungewohnt, meine Genitalien wackeln bei jedem Schritt. Wegen des Stabs in meinem Hintern muss ich mit leicht ausgestellten Füßen gehen, was meine Arschbacken übertrieben rollen lässt. Die Männer begrüßen mit Pfiffen meinen beschämenden Auftritt.
 
   Spirus führt mich absichtlich über einen langen gewundenen Pfad um die Zelte - damit er mich dem Hohn, Spott und dem Pfeifkonzert so vieler Männer wie möglich aussetzen kann. Ich senke meine Augen und sage zu mir selbst, dass ich mich nur darauf konzentrieren soll, einen Schritt nach dem anderen zu machen. Mein Hals und der obere Rücken sind Rot vor Scham.
 
   Wir kommen endlich am Rand eines Waldes an und ich bin erleichtert, den spöttischen Blicken der Soldaten entkommen zu sein. Wir kommen an einer Lichtung an. Die Klinge eines Beils steckt in einem Baumstumpf. Daneben sind einige Holzstücke aufgestapelt.
 
   Mein Herzschlag beschleunigt sich. Sie werden mich wohl nicht gleich hier köpfen?
 
   Drei Soldaten tragen Holz und stapeln Äste auf der Lichtung auf.
 
   „Das ist nicht nötig", ruft Spirus ihnen zu, „Ich habe unser Arbeitspferd gleich mitgebracht".
 
   Sie zwingen mich stehen zu bleiben und nehmen mir das hölzerne Joch ab. Ich reibe meine roten Handgelenke und Spirus übergibt mir die Axt.
 
   „Spalte diese Holzstücke entzwei und staple sie dort ordentlich auf".
 
   Ich nehme die von ihm entgegen und sehe ihre glänzende Klinge an. Ich habe eine solche Axt viele Male im Kampf geschwungen. Ich kneife meine Augen zusammen.
 
   Die Hände der Soldaten umklammern sofort ihre Schwerter.
 
   „Kannst Du ihm mit dieser Waffe vertrauen, Spirus?", fragt einer von ihnen. „Der Prinz ist ein berühmter Krieger. Auch wenig König Jai ihn besiegt hat, kann er es mit uns allen aufnehmen".
 
   In der Tat habe ich daran auch schon gedacht. Es ist nicht schwer für mich, die vier Männer zu überwältigen und durch den Wald zu entkommen.
 
   „Er weiß, dass, wenn versucht zu fliehen, ihm zehntausend Soldaten nachsetzen werden". Spirus sieht mich drohend an. "Und seine edle Freundin Tia würde von jedem Mann im Lager vergewaltigt und nachher zwischen vier Pferden gevierteilt werden".
 
   Ein Angstschauer läuft mir den Rücken hinunter. Ich weiß, Spirus würde das auch tun.
 
   Wenn ich fliehe, muss ich Tia mitnehmen.
 
   Meine Hände zittern vor Wut und ich lege ein Holzstück auf den breiten Baumstumpf. Ich schlage mit der Axt auf es ein und wünsche mir, dass es Spirus Hals wäre, den ich da zerhacke. Jedes Mal, wenn ich die Axt hebe, ziehen meine Nippelklammern meinen Schwanz derb nach oben, so dass er fast gegen meinen Bauch klatscht.
 
   Die Soldaten beobachten mich kichernd.
 
   Ich arbeite für eine lange Zeit. Mein Schweiß glänzt auf meinen Muskeln und rinnt mir in Strömen über den Rücken.
 
   Endlich sagt Spirus: „Genug jetzt".
 
   Ich habe einen großen Stapel gespaltenen Feuerholzes zusammen bekommen. Spirus nimmt mir die Axt ab und erlaubt mir, Wasser aus einem Schlauch zu trinken. Während ich das Wasser durstig herunter schlucke, fummelt einer der Soldaten an dem Pferdeschwanz in meinem Arsch.
 
   „Schade, dass wir ihn nicht ficken können", sagt er. „Er ist tatsächlich die Fleisch gewordene Versuchung".
 
   „Können wir nicht zumindest unsere Schwänze in seinen Mund stecken, Spirus?".
 
   „Das ist verboten". Spirus stimme überschlägt sich. „Wir dürfen ihm noch nicht einmal einen runter holen. Er ist reserviert, bis seine Zeit gekommen ist".
 
   „Was können wir denn dann mit ihm machen?".
 
   „Er kann unsere Schwänze wichsen. Niemand hat verboten, dass er seine Hände benutzt".
 
   Spirus hebt verächtlich seine Tunika hoch und offenbart seinen harten Schwanz.
 
   Ekel ergreift mich. Und dennoch weiß ich, dass ich tun muss, was immer sie von mir verlangen. Ich muss überleben und meine Zeit abwarten, um später zu entfliehen.
 
   Zwei Soldaten packen mich und drücken ich auf den Baumstumpf. Mein vielfach strangulierter Schwanz reibt zwischen der rauen Oberfläche des Stumpfs und meinem Bauch. Meine geklammerten Nippel sind plattgedrückt. Mir werden meine Arme vom Körper weggezogen und so gedreht, dass meine Handflächen, als ob ich beten würde, nach oben zeigen.
 
   Spirus klatscht seinen Schwanz auf meine recht Handfläche und ein anderer Soldat macht das Selbe mit meiner linken.
 
   „Hol uns einen runter", befiehlt Spirus.
 
   Der einzige Schwanz, den ich jemals massiert habe, ist mein eigener. Verzweifelt packe und drücke ich die beiden Schwänze, lasse meine Hände roh an ihren Schaften auf und ab gleiten.
 
   „Schneller", sagt Spirus.
 
   Ich ringe mit mir zu folgen. Meine Arme sind in einem seltsamen Winkel gebeugt, der wenig Bewegung zulässt.
 
   Ein Soldat schlägt mit einer Reitgerte auf meine Arschbacken. Ich hüpfe bei dem krachenden Geräusch. Ein stechendes Gefühl breitet sich auf meine so schändlich malträtierten Arschbacken, die noch die Striemen vom Vortag tragen. Die Holzstange ist in meinen Arschloch lang und hart.
 
   „Schneller!"
 
   Als ich versuche, schneller zu wichsen, tun mir die Unterarme weh. Die Gerte senkt sich wieder und ich schreie kurz auf. Als ich damit weiter mache, meine Hände vor und zurück zu bewegen, mit meinen Handflächen über ihre Eichel reibe, wird das Peitschen schneller und fester - bis mein Arsch brennt. Zu meiner Rechten ertönt ein schnelles Keuchen. Der Soldat beginnt, sein Sperma über meine rechte Hand und Finger abzuspritzen. Der Samen läuft an meinem Unterarm herunter.
 
   „Schlag ihn als wäre er ein Tier!".
 
   Immer wieder fährt die Gerte auf meine brennenden und roten Arschbacken, überlagert die fast verheilten alten Wunden mit neuen. Der Schmerz ist fast nicht mehr auszuhalten und meine Augen sind vor Tränen blind.
 
   „Bettle um Gnade". Spirus packt mich am Hinterkopf und drückt ihn runter.
 
   „Nein", flüstere ich, „ich bettle niemals". 
 
   Spirus schraubt seinen Schwanz aus meiner Hand stellt sich schnell vor mein Gesicht.
 
   „Macht seinen Mund auf".
 
   Zwei der Soldaten vergraben ihre Finger in meinen Lippen und umklammern meinen Kiefer. Spirus heißer Samenstrahl spritzt in meinen Mund, landet auf meiner Zunge und meinen Lippen. Der Schwall tropft an meinem Kinn auf den mit Blättern bedeckten Waldboden. Ich schmecke sein bitteren Geschmack nach Mandeln. Ich kann es nicht ausspucken, weil sie mir den Unterkiefer fest nach oben drücken.
 
   Spirus packt mein schwarzes Haar. „Schlucke es".
 
   Ich gurgle, übergebe mich fast, als der Samen in meinen Rachen läuft. Die Soldaten halten mir meinen Mund und meine Nase zu. Trotz meiner Versuche, meinen Rachen zu verengen, schlängelt sich Spirus Sperma in meine Speiseröhre.
 
   Sie ziehen mich vom Baumstumpf und befestigen wieder das hölzerne Joch an mir. Wieder wird die Spitze meines immer noch steifen Schwanzes an den an meinem Hals hervorstehenden Stecken angekettet. Meine Kiefermuskeln tun vom Zuhalten noch weh und mein Mund schmeckt immer noch nach Sperma.
 
   Bevor ich zusammen mit Tia fliehe, das schwöre ich, werden ich Spirus sein Herz mit einem Schwert herausschneiden.
 
   „Geh", befiehlt Spirus.
 
   Mit meinem Arsch, der wegen der neuen Gertenstriemen entzündet ist, werde ich zurück ins Lager geführt.
 
    
 
   *
 
    
 
   Zurück im Lager, werde ich nicht, wie erwartet, wieder in meine Zelt zurück gebracht. Spirus schubst mich zu einem größeren, das etwas abseits steht.
 
   Drinnen ist eine Gruppe von Männern über eine Karte auf dem Tisch gebeugt. Becken mit glühend roter Kohle heizen das Innere. Als ich eintrete, unterbrechen die Männer. Sie sind unterschiedlichen Alters - einige älter und ergraut wie mein Vater, einige Jünger und die anderen dazwischen. Keiner von ihnen ist in meinem Alter. Sie alle sind in Tuniken gekleidet. Ihre Arme werden von kampferprobten Muskeln umspannt und ihre Kinne tragen kurze Bärte.
 
   Spirus verbeugt sich. „Generäle, ich bringe Euch Prinz Miro, den ältesten Sohn von König Aeschylus, jetzt königlicher Gefangener König Jais".
 
   Einer der Generäle dreht die Karte auf dem Tisch um. Vielleicht will er nicht, dass ich sie sehen.
 
   „In der Tat", sagt der Älteste unter ihnen. Er ist weißhaarig und seine Haut ist ledrig. „Und welcher Ehre verdanken wir seine Anwesenheit?".
 
   „König Jai schenkt Euch hochgeschätzten Generäle den Prinzen als Belohnung für unsere Eroberung für eine Nacht. Es steht Euch frei, mit ihm zu tun was ihr wollt. Seht, wie nachgiebig und brauchbar er ist. Er hat sich seinem Schicksal ergeben und wird sich nicht beschweren, egal, was Ihr ihm antut".
 
   Unbehagen kocht in mir hoch. Ich hatte dies erwartet, aber die plötzliche Realität des Ganzen ist an sich ein Schrecken.
 
   Ruhig... Ich atme tief ein. Ich werde es aushalten. Ich von königlichem Geblüt. Ich werde es überleben.
 
   Die Männer kommen näher. Als Sie meinen gefesselten Hals und die Arme inspizieren, steht Spirus daneben. In meiner gefesselten Position bin ich überaus verletzlich und ängstlich. Einer von ihnen fummelt an der Pferdeschwanzstange in meinem Arsch, andere streichen mit ihren Händen über die Striemen auf meinen Arschbacken.
 
   „Zweifellos Liebenswürdigkeiten Deiner Peitsche, Spirus?".
 
   Spirus scheint erfreut.
 
   Einer der Generäle reißt an der Kette, die meine Schwanzspitze hoch hält. 
 
   „Beeindruckend", murmelt er. Ich bin mir nicht sicher, ober der die Größe meines Schwanzes oder die Tatsache meint, dass Spirus mich so herausgeputzt und erniedrigt hat.
 
   Wieder ein anderer zieht an den Klammern an meinen Nippeln und hebt so meinen Schwanz an seiner Wurzel an.
 
   „Ist er schon von jemandem genommen worden, Spirus?".
 
   „Von keinem geringeren als dem König Gestern Nacht, mein Herr. Seine Majestät hatte darum gebeten, dass der Prinz in Erwartung Eurer Schwänze heute Nacht geweitet wurde".
 
   „Er sollte mehr als unsere Schwänze erwarten", sagt ein General und die Männer glucksen. „Nimm ihm seine Fesseln ab, Spirus".
 
   Spirus entfernt das Joch von meinem Hals und den Handgelenken. Die Kette, die meinen Schwanz an den hölzernen Überstand befestigt hatte, viel plötzlich herunter. Spirus wollte sie aufheben, aber ein General hält seine Hand fest.
 
   „Lass es. Ich mag es auf diese Weise".
 
   Die Gesichter der Männer verschwimmen miteinander. Ich kann sie, wegen der Art, wie sie sich um mich versammelt haben, kaum auseinander halten.
 
   Spirus nimmt mir den Pferdeschwanz zusammen mit der Stange heraus. Dies verschafft meinem Arschloch eine plötzliche Leichtigkeit, was ich als große Wohltat empfinde.
 
   Er zeigt auf die engen Riemen um meinen Schaft.
 
   „Soll ich sie ihm anlassen, meine Herren?".
 
   „Ja. Sie lassen seinen Schwanz noch schöner hervorstehen". Der General ergreift meinen Schwanz und streichelt ihn, die Hornhaut seiner Handfläche reibt an meinem zarten Fleisch, dass durch die Riemen hervor quillt.
 
   Jemand packt meinen Kiefer, um mir ins Gesicht zu sehen.
 
   „Exquisit", haucht er. „Er muss von den Göttern selbst gesandt sein. Schaut Euch nur seinen Knochenbau an und wie schön das Licht auf seinen Wangen spielt".
 
   Jede Proklamation über meine Schönheit versenkt mich in tiefere Furcht.
 
   Finger untersuchen und tauchen in mein Arschloch. Ich bin froh über die Salbe, die Tia dort hin geschmiert hat - wahrlich eine Wundersalbe.
 
   „Er ist immer noch sehr eng, meine Herren", bemerkt Spirus.
 
   „In der Tat".
 
   Hände fahren über meinen ganzen Körper, streicheln und kneten meine Muskeln, umfassen und wiegen meine Eier. Sie streichen über mein Haar, meine Nippel, meine festen Brust- und Bauchmuskeln. Finger drücken und zwicken meine Arschbacken. Es ist so, als wäre ich eine Preisfärse bei einer Auktion.
 
   Jemand entfernt die Klammern von meinen Nippeln und nimmt die Ketten von der Wurzel meines Schwanzes ab. Wieder bin ich überaus erleichtert. Es fließt wieder Blut durch meine gequetschten Nippel und sie stehen verführerisch hervor.
 
   Die Männer packen meine Arme und verdrehen sie hinter meinem Rücken. Ich stöhne vor Schmerzen.
 
   „Bindet ihn”.
 
   Meine Ellbogen werden zusammengezogen und mit Seilen gebunden, so auch meine Handgelenke. Sie schirren meine Schultern ein, binden die Seile über meinen Körper, damit ich meine Arme nicht mehr bewegen kann. Drei Seillitzen werden mir, genau über meinen Nippeln, um meine Brustmuskeln gewunden. Weitere Drei umschließen meinen unteren Brustkorb. Die Seile sind sehr fest und an meinen Handgelenken wird die Blutzirkulation fast unterbrochen.
 
   Einer der Männer ergreift die Kette, die an meiner Eichel befestigt ist. Er zieht daran, zerrt mich mit sich. Ich vergehe fast vor Scham.
 
   Der drahthaarige General mit gewölbtem Brustkorb führt mich zu einem großen Kutschenrad auf einer Kiste. Das Rad ist an einer Achse befestigt, die wohl gerade repariert wird. Er schlingt das andere Ende der Kette um eine der acht Speichen des Rades und befestigt sie. Mein Penis ist straff gezogen.
 
   Ich fürchte mich plötzlich. Der Griff der Männer ist fest.
 
   „Bitte", sage ich, "seid sachte".
 
   „Wir werden Dich nicht verletzen, schöner Sklave".
 
   Eine Speiche festhaltend, dreht einer der jüngeren Männer an dem Rad auf der Achse. Mein Schwanz zittert in einer Weise, die alles übertrifft, was ich je erlebt habe. Ich schreie auf. Mein geschwollenes Fleisch wird gezogen und losgelassen, gezogen und losgelassen. Das Rad dreht sich schneller und mein Schwanz wird verdrillt und gedreht, bis er verschwimmt.
 
   Ich schreie. Das Gefühl, obwohl nicht unangenehm, ist äußerst entnervend.
 
   Jemand schiebt etwas hartes und langes in mein Arschloch. Ich drehe mich halb um, um es anzusehen. Einer der Generäle hat den Griff seines scharfen Dolchs in meinem Arsch. Er zieht ihn heraus und ich kann sehen, dass der Griff besetzt ist und eine Biegung hat, die wie ein winkender Finger heraus sticht. Er steckt ihn wieder in meinen Anus und achtet darauf, dass das gebogenen Ende nach vorne zeigt.
 
   Der Dolch bewegt sich in mir, reibt durch meine Darmwände gegen meine Prostata. Zwischen dem wirbelnde Schwanz und dem mit dem Dolch in den Arsch gefickt werden, fängt meine Prostata an, Lustsignale durch mein Becken zu senden. Die Biegung des Griffs massiert mich weiter, schickt mich in einen Zustand der Ekstase, so dass ich mich einmal mehr in meinen Fesseln und den muskulösen Armen, die mich festhalten, winde.
 
   Ich stöhne.
 
   Jemand küsst meinen Nacken in einer intime Geste, die mich überrascht. Es war der älteste General. Er starrt mich mit seinen glänzenden Augen an. Sein Daumen und sein Zeigefinger rollen meinen geschwollenen Nippel.
 
   Das Rad hält an und bietet mir endlich eine Pause. Meine Knie knicken ein, aber Hände fangen mich auf. Jemand öffnet die Riemen um meinen Penis einen nach dem anderen und befreit meinen brennenden gequälten Schaft. Das geschwollene Fleisch ist, wo immer die Riemen sich eingeschnitten hatten, rot gestreift. Der Dolchgriff wird mir aus dem Arschloch gezogen. Jemand hebt das Rad und die Achse von der Kiste.
 
   Benommen schaue ich mich um. Im Zelt haben fast alle Generale ihre Tuniken und Sandalen abgestreift. Ihre Schwänze in verschiedenen Größen bewegen sich über ihren baumelnden Eiern auf und ab. Die meisten von ihnen haben ihren Schwanz in der Hand und befriedigen sich selbst.
 
   Fleisch verschwimmt mit Fleisch und ich kann sie nicht mehr länger auseinanderhalten. Für mich sind sie alle Peiniger und ich bin nur das Gefäß zu ihrer brutalen Verwendung.
 
   Sie drücken meinen Bauch auf die Kiste, meine Arme sind mir immer noch auf den Rücken gefesselt. Die rauen Holzfasern graben sich in die Haut meines Bauchs ein. Meine Schenkel werden weit gespreizt und der Schaft meines befreiten noch immer geschwollen Penis stößt an die Seite der Kiste.
 
   Die Männer versammeln sich um mich. Hitze strahlt von ihren harten nackten Körpern aus. Hände streicheln und reiben über meine Haut. Jemand packt meinen Schwanz und drückt ihn.
 
   Ich hebe meinen Kopf, aber alles was ich um mich sehen kann, sind Schwänze in Habachtstellung.
 
   „Hat er jemals zuvor einem Mann einen geblasen?", fragt jemand.
 
   „Nein, mein Herr", antwortet Spirus süffisant. Er steht neben dem Tisch, ein verzückter Beobachter meiner Erniedrigung. 
 
   Ein großes Schwanz mit pilzförmiger Eichel drückt sich gegen meine Lippen.
 
   „Lutsch ihn, jungfräulicher Prinz".
 
   Ich öffne meinen Mund und der Schwanz taucht in meinen Rachen. Ich spüre seine fleischige Beschaffenheit und bin plötzlich unsicher.
 
   „Fahre mit Deiner Zunge darüber. Sauge ihn mit Deinen Wangen. Hat Dir noch niemals eine Frau einen geblasen, Junge?".
 
   Es ist nicht so schlimm, versuche ich mich zu beruhigen. Ich fange an, die Eichel und den Schaft in meinem Mund zu lecken, versuche mich zu erinnern, wie es je eine der willigen Frauen getan hatte, die ich mit in mein Bett nahm. Meine Zunge flitzt in die Öffnung des Schwanzes. Über mir ertönt ein Stöhnen. Hände klammern mein Haar, als ich an der runden Eichel lutsche und sie tief in meinen Mund, bis fast in meinen Hals, schiebe.
 
   „Lutsch' ihn fester".
 
   Jemand spielt an meiner Rosette, schmiert sie mit Speichel ein, als ob er sie für ein Eindringen weiten wollte. Meine Befürchtungen eskalieren.
 
   Der Schwanz in meinen Mund beginnt, sich rein und raus zu bewegen. Die Spitze stößt gegen meine Rachen und ich würge. Die Finger in meinen Haar greifen fester zu. Der Schwanz fickt meinen Mund schneller und schneller.
 
   „Halte Dich zurück, Mangalorean", sagt eine andere Stimme. "Du möchtest doch nicht zu früh abspritzen".
 
   Ein anderer Schwanz ersetzt den in meinem Mund. Etwas langes, schweres und sehr hartes dringt in meinen Anus ein. Meine gefesselten Händen greifen ins Leere, als starke Hände mich auf die Kiste drücken. Ich erkenne, dass es nicht ein Schwanz in meinem Arsch ist. Das Objekt beginnt sich in meinem Rektum hochzuschlängeln. 
 
   „Nicht zu tief oder ihr werdet ihn zerreißen", sagt jemand.
 
   „Lasst ihn sehen, was es ist", schlägt ein anderer durchtrieben vor.
 
   Der Schwanz rutscht aus meinem Mund. Hände drehen meinen Kopf gewaltsam um, damit ich meinen Arsch sehen kann. Ich kann meine gebundenen Arme, meine hochgereckten Arschbacken auf der Kiste sehen... und einen langen hölzernen Griff einer Lanze, der aus meinem Arschloch herausragt. Die Spitze der Lanze schrubbt über den Boden.
 
   Die Männer wiehern vor Lachen.
 
   „Er, der von der Lanze lebt, wird von einer gefickt".
 
   Eine Hand packt mein Kinn. „Sieh, was es jetzt Dir von hinten macht, hübscher Prinz. Das ist, was Du gegen uns gebraucht hast... Du und Deine marodierenden Truppen".
 
   Ich will sagen, dass es nicht meine sondern ihre Truppen waren, die durch die äußeren Länder marodiert sind. Dennoch drehen sie meinen Kopf wieder dorthin zurück wo er war und schieben einen weiteren Schwanz in meinen Mund.
 
   „Lasst mal sehen, wie er mit zwei Schwänzen zwischen seinen Lippen zurecht kommt".
 
   Ein weiterer Schwanz bahnt sich seinen Weg in meinen Mund, dehnt ihn. Mein Mund ist zum Bersten gefüllt. Jemand dreht die Lanze aus meinem Arschloch und beiden Schwänze beginnen, sich auf meiner Zunge gleichzeitig zu bewegen. Ich lutsche an den Eicheln, aber sie scheinen die Absicht zu haben, gegenseitig zu wetteifern, wer der erste ist, der in meinen Hals knallt.
 
   Der Schwanz von einem anderen fummelt an meiner Rosette. Ich schließe meine Augen und bereite mich auf sein Eindringen vor. Er vergräbt sich Zentimeter für Zentimeter in mein Arschloch, als ob ein Vermesser meine Größe nimmt und dann rutscht er ganz hinein. Er ist nicht so groß wie König Jais Kanonenrohrschwanz und nach der Stange mit dem Pferdeschwanz bin ich daran gewöhnt, dass etwas Hartes in meinem Arsch verweilt. Die Salbe wirkt und verschafft mir Linderung. Wenn der Schwanz rhythmisch gegen meine Prostata drückt, rinnt ein warmes blühendes Gefühl am Inneren meiner Schenkel herab.
 
   Trotz allem entfährt meinem Mund ein lustvolles Stöhnen, aber dessen Lautstärke wird von den beiden fetten Schwänzen im meinem Mund gedämpft.
 
   Gelächter.
 
   „Er scheint es langsam gerne zu haben, gefickt zu werden".
 
   „Wir werden ihm mehr geben, als das, nach dem er bettelt".
 
   Die Bewegung des Schwanzes in meinem Arsch wird heftiger. Hände packen an meine Hüften und jemand fummelt an meiner Eichel. Einer der Schwänze in meinem Mund wird herausgezogen und von einem anderen ersetzt. Ich weder etwas sehen noch riechen, nur dieses stachlige Schamhaar vor mir und das Grunzen der Männer, wenn sie brunften.
 
   Das Reiben geht weiter - härter, schneller, und tiefer bis der Schwanz in meinem Arsch einen Strahl heißes Sperma in mich spritzt. Die Flüssigkeit erfüllt mich mit einer überraschend wonniger Wärme und meine Schenkel zittern wegen der unerwarteten Lust.
 
   „Legt ihn auf seinen Rücken, wie eine Frau".
 
   Die zwei sehr nassen Schwänze schlüpfen aus meinem Mund. 
 
   Ich werde auf den Boden gezogen und auf meinen Rücken gelegt, meine Arme sind immer noch hinter mir gebunden. Hände grabschen jeden Teil meines Körpers an. Meine Beine werden wieder gespreizt und jemand anderes dringt in meinen Anus - ein größerer Schwanz als der zuvor. Schon wieder werde ich gedehnt und gefüllt.
 
   Ein gewaltiger Körper hockt sich über mein Gesicht und reibt sein Arschloch gegen meine Lippen. Seine schwingenden Eier wiegen sich an meinem Kinn.
 
   „Stecke Deine Zunge rein und lecke es".
 
   Ich gehorche. Meine Zunge schnellt um den mir geboten Arsch. Ich fühle einen anderen warmen feuchten Mund an meinem Schwanz. Ich hatte zuvor noch nie Gruppensex und das reine Gefühl so vieler Hände, Münder und Schwänze in und auf mir ist überwältigend.
 
   Eine gewohnte Lust ergreift mich, als Lippen an meinem Schwanz herunter gleiten und die Zunge von jemand anderen den Schlitz in meiner Eichel berührt. Die Saugkraft ist stärker als die einer Frau. Ich winde mich sogar, als Hände versuchen, meine Arschbacken ruhig zu halten, damit jemand meinen Arsch nageln kann.
 
   Meine Hände hinter meinem Rücken krallen sich in den Boden.
 
   Das Arschloch über meinem Mund wird wieder durch einen anderen Schwanz ersetzt. Eier drücken auf meine Nase. Nasse lutschende Geräusche und Stöhnen durchdringen die Atmosphäre. Das Ficken in meinem Arsch erreicht einen Höhepunkt. Jemand schreit auf und Nässe flutet wieder einmal mein Rektum.
 
   Die Schwänze werden aus meinen Öffnungen gezogen und der Mund zieht sich von meinem mit Speichel bedeckten Penis zurück. Ich fühle ein ähnliches Bedauern. Arme heben mich am Rücken hoch.
 
   Sie zwingen mich, über dem hingestreckten Körper des ältesten Generals zu grätschen. Ich erinnere mich, dass er der war, der mich geküsst hatte. Mein Arschloch wird auf seinen steifen Schwanz herabgelassen.
 
   „Fick ihn".
 
   Ich bewege meine Hüften auf und ab und nehme seinen Schwanz bis zum Anschlag in mich auf. Meine eigenen Eier klatschen auf den Wald aus drahtigem Schamhaar. Die Hüften des Generals kommen hoch, um sich mit meinen zu treffen, so dass wir uns gleichmäßig bewegen. Finger zwicken in meine Nippel und Hände wickeln sich um meinen freien Schwanz, in die ich mit meinen heftigen Bewegungen hinein ficke.
 
   Durch den See von Mündern, Händen, Geschlechtsteilen und Körpern, die um mich sind, kann ich sehen, wie Spirus zu meiner Orgie grinst.
 
   Ich kann nicht verleugnen, das das Reiben des Schwanzes an meiner Prostata nicht wonnig sei. Man kann es an meinem Gesicht sehen und der sexuellen Röte, die sich von meinem Schritt bis zu meiner Brust ausbreitet.
 
   Hände drücken mich auf den Körper herunter, auf dem ich stecke, so das ich Bauch zu Bauch und Brust zu Brust mit dem Mann bin, dessen Schwanz in meinem Arsch steckt. Mein steifer Penis klatscht gegen seinen Schambereich - eingezwängt zwischen unser beiden mahlenden Körper. Mein Gesicht reibt sich an seinem Bart. Er dreht seine Lippen, um mein Ohr und meinen Nacken zu knutschen. Seine Hände streicheln meine in den engen Seilen gefesselten Arme.
 
   „Du schöner, schöner Junge", flüstert er.
 
   „Lasst uns mal sehen, ob zwei Schwänze in seinen Arsch passen", sagt jemand hinter mir.
 
   Ich werde von Panik gepackt. Ich erinnere mich an den Schwanz von König Jai, der sich in mich hinein gequetscht hat. Gerade wo ich beginne, Lust zu empfinden, will ich keine Schmerzen. Aber ich bin ein gefesselter Sklave und sechs in allen Kämpfen erprobten Männer drücken mich hinunter.
 
   Speichel bedeckte Finger schätzen meine Rosette ab, die schon mit einem Schwanz gefüllt ist. Ich fühle, wie die Spitze eines weiteren Schwanzes in mich schubst. Ich bin zu eng. Er passt nicht hinein. Es vergraben sich mehr Finger in mich, versuchen, meinen Anus durch befeuchten des Schließmuskels zu vergrößern. 
 
   „Atme ein", befiehlt eine Stimme, „oder wir werden ihn gleich in Dich hinein quetschen".
 
   Ich atme in kurzen Zügen. Der General unter mir packt meine Arme.
 
   „Halt still oder sie werden Dich auseinander reißen", warnt er.
 
   Die Spitze des Schwanzes kriecht genau unter meine Rosette. Ich nehme einen tiefen Atemzug und er taucht in das gähnende Loch, vergräbt sich darin. Mein geschürzter Arsch fängt ihn. Ich bin extrem gedehnt. Ich kann mein Herz laut in meinen Ohren schlagen hören.
 
   Der Schwanz schiebt sich weiter. Meine Augen treten hervor. Das wird nicht klappen. Ich zu geweitet. Ich öffne meinen Mund, um einen lautlosen Schrei loszulassen und die Schwänze gleiten tiefer. Meine Darmwände sind so straff wie sie nur sein können. Ich bin zum Bersten voll. Die Qual zeichnet sich in meinem Gesicht ab.
 
   Der General unter mir schreit leise auf.
 
   Der Schwanz beginnt sich zu bewegen - zwei Stäbe harten Fleisches reiben gegeneinander und den ganzen Umfang meines Rektums. Ich könnte wegen der Flut der Reize weinen. Handflächen legen sich sanft auf mein Gesicht und drücken meine Kopf runter. Mein ganzer Körper konzentriert sich auf den einen Punkt des Eindringens - jeder Schlag, jeder Ruck, jedes Krümmen, jeder Stoß, jedes Hämmern.
 
   Sie finden ihren Rhythmus und ich werde mit ihnen mitgetragen. Die Schwänze sinken tief ein, kommen fast bis zu ihrer Spitze wieder heraus und versinken dann wieder. Ich wimmere...
 
   Ekstatisches Stöhnen hallt um mich herum.
 
   „Er lernt, es zu mögen", sagt jemand.
 
   "Wir werden es ihm schon noch besorgen".
 
   Die Schwänze erhöhen ihr Tempo, sie scheinen in eine gewaltige fleischige Masse verschmolzen zu sein. Das Grunzen und Stöhnen wird lauter und in der Häufigkeit schneller. Meine Prostata und mein eingeklemmter Schwanz werden bis zur Bewusstlosigkeit massiert. Ich keuche, ich stöhne und grunze. Schweiß tropft an meiner Stirn herunter.
 
   Der Scheitelpunkt der Lust erhöht sich in mir und steigt höher ... und steigt... bis mein Kopf eine Wolke ist und ich nicht mehr merke, dass mein Schwanz anfängt abzuspritzen. Unterhalb meines Bauches spüre ich eine große Lache, ich zittere, alle meine Muskeln spannen sich und entspannen sich. Nässe durchdringt mich überall - in meinem Rektum, sie tropft aus meinem Rektum, auf meinem Bauch, auf meinem Rücken.
 
   Meine Muskeln verfallen in eine treibende und ermüdete Wonne.
 
   Ein Schwanz gleitet aus mir heraus und hinterlässt einen freien Platz. Der andere Schwanz erschlafft in mir. Ich öffne meine Augen und drehe meinen Kopf, um nach hinten zu sehen. Mein Rücken ist mit Samen bedeckt. Die Männer, die nicht in mir waren, haben auf mein Fleisch abgespritzt und mich als den Geringsten unter den Geringsten abgestempelt - ein Objekt, dass für ihre Lust gebraucht und weggeworfen werden kann.
 
   Hände reiben das Sperma auf meinem Rücken, also ob es Balsam wäre, in meine Haut. Vor Sperma tropfende Finger drücken gegen meine Lippen und in meinen Mund. Meine Zunge schmeckt auf ihnen die sauren Flüssigkeiten.
 
   Die Männer öffnen meine Fesseln und befreien meine von den Seilen eingeschnittenen Arme. Ich rollte völlig erschöpft über den Boden. Schatten und vage Konturen bewegen sich um mich herum. Stimmen, leises Flüstern und der Geruch nach Sex.
 
   Ein Fuß in Sandalen tritt mir in die Seite.
 
   Benommen sehe ich auf. Es ist Spirus.
 
   „Steh auf, hübscher Prinz. Es ist Zeit zu gehen".
 
   Meine Knie zittern, ich klettere auf meine Füße. Spirus führt meine nassen und zitternden nackten Körper hinaus in die Nacht. Ich kann die brennende Blicke der Generäle auf meinem Rücken spüren und höre ihr zischendes Gelächter.
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